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• AWO-Geschäftsstelle wird zum „Eugen-Gerber-Haus“
• Annenschule: „Bläserklasse“ übt für ersten Auftritt
• Zweites Bürgerforum zum Eisenbahnviadukt
• Bürgerinitiative: Rückblick und Ausblick

• Bürgerstiftung mit Qualifikationsprogramm 
  für ehrenamtliches Engagement
• Buch zur Geschichte von „Dörr‘s Schnellkaffee“ erschienen
• Zehn Jahre Weltladen im Tietz
• Stolpersteine im Reitbahnviertel und 
  Erinnerungen an den 9. November 1938

Sie lesen in dieser Ausgabe:

Reitbahnhaus wird am 
11. November eröffnet

Über 70 Prozent des Außengeländes am Reitbahnhaus sind 
fertig. Eine Rollstuhlrampe, Parkplätze und ein Fußweg wer-
den derzeit noch angelegt.

So wird man es nie wieder sehen: Noch ist das 50 Quadratme-
ter große Bewegungsbecken im Reitbahnhaus leer, aber bald 
finden hier therapeutische Behandlungen und Kurse statt.

Vorgucker auf 2015: Die GGG beschließt, 31 Mio. Euro im 
nächsten Jahr zu investieren,  davon 3,1 Mio. Euro für studen-
tisches und preiswertes Wohnen in der Innenstadt. Foto: GGG

Herbst im Reitbahnviertel: Überall kann man Schönes entde-
cken, wie den Marienkäfer an der Kita „Stupsnasen“, der die 
letzten warmen Sonnenstrahlen genießt. Foto: Günther
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Die Agentur für Arbeit Chem-
nitz bietet jetzt ein beson-
deres Beratungsangebot an. 
Für alle in einer beruflichen 
Auszeit wegen ihrer Famili-
enplanung, ihrer individuellen 
Lebensplanung oder der Pfle-
ge von Angehörigen und dem 
Willen zum Wiedereinstieg 
ins Berufsleben ist dieser 
Service interessant.
Damit diese Herausforde-
rung von allen Frauen und 
Männern gemeistert werden 
kann, werden Themen wie 
die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf, die Möglichkeiten 
zum beruflichen Wiederein-
stieg, die Alternativen in der 
Arbeitswelt und die Anforde-
rungen des Arbeitsmarktes 
besprochen. Dabei informiert 
die Arbeitsagentur auch über 
Förder- und Qualifizierungs-
möglichkeiten und unterstützt 
bei der individuellen Arbeits-
vermittlung.
„Mit ihrer beruflichen Erfah-
rung und dem vorhandenen 
Verantwortungsbewusstsein 
sind diese Chemnitzer attrak-

Am 24. September 2014 wur-
de die Geschäftsstelle des 
AWO Kreisverbandes auf 
der Clara-Zetkin-Straße mit 
einem kleinen feierlichen Akt 
in „Eugen-Gerber-Haus“ um-
benannt. Eugen Gerber war 
nach der Wende maßgeblich 
an der Gründung der AWO in 
Chemnitz beteiligt und stand 
ihr viele Jahre bis zu seinem 
Tod 2013 als Vorstandsvorsit-
zender und später als Ehren-
vorsitzender zur Seite.

Beruflicher Neustart nach Auszeit

tive Mitarbeiter für unsere Fir-
men, die immer schwieriger 
geeignetes Personal für ihre 
freien Stellen finden“, führt 
Angelika Hugel, die Chefin 
der Agentur für Arbeit Chem-
nitz, an.
Interessierte sind gern einge-
laden, die dafür organisierten 
Informationsveranstaltungen 
zu besuchen. Am 13. No-
vember können Sie um 9 
Uhr das Angebot im Mehr-
generationenhaus auf der 
Irkutsker Straße 15 und am 
26. November um 9.30 Uhr 
im Bürgerzentrum auf der 
Leipziger Straße 39 wahr-
nehmen. 
Für Fragen stehen allen Wie-
dereinsteigerinnen und al-
len Wiedereinsteigern Frau 
Meischatz-Degen und Frau 
Rösinger unter der Telefon-
nummer 0371/567-3389 oder 
per E-Mail Chemnitz.BCA@
arbeitsagentur.de zur Verfü-
gung.

AWO-Geschäftsstelle wird zum „Eugen-Gerber-Haus“ 
Anlässlich seines ersten To-
destages am 23. Juli 2014 
hat der Vorstand des Kreis-
verbandes beschlossen, sein 
Wirken und sein Engagement 
noch einmal im Nachhinein 
mit dieser Namensgebung 
zu würdigen. Es lag auf der 
Hand, dafür seinen Geburts-
tag zu wählen, Eugen Gerber 
wäre an diesem Tag 95 Jahre 
alt geworden.
Die Kita Kinderparadies ver-
sorgte alle Anwesenden mit 

einem leckeren 
Kuchenbasar. 

Text und 
Foto: AWO

 
AWO-Geschäfts-
führer Jürgen 
Tautz (r.) und 
Reinhard Klobe, 
Leiter Facility-
Management, bei 
der Enthüllung 
des Schildes. 
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Im Sommer war es eine Idee, 
inzwischen ist sie zur Realität 
geworden: In der Annen-OS 
gibt es eine „Bläserklasse“. 
Seit gut einem Monat probie-
ren sich 28 Schülerinnen und 
Schüler der 5. Klassen an von 
ihnen selbst gewählten Blas-
instrumenten aus. „Die Schü-
ler werden derzeit an die In-
strumente herangeführt und 
wir haben auch schon erste 
Orchesterproben absolviert. 
Ziel ist es, zum Weihnachts-
markt der Schule erstmals als 
Blasorchester aufzutreten. 
Das wird am 5. Dezember 
sein und alle Interessierten 
sind dazu herzlich eingela-
den“, sagt Musiklehrer Daniel 
Drescher, der Mitinitiator des 
Projektes. Die Instrumente 
wurden gespendet, vom Mu-
sikhaus Thomann gab es Kla-
rinetten und Querflöten, auch 
der Förderverein der Schule 
hat Instrumente angeschafft 
und das Jugendblasorche-
ster als Kooperationspartner 
(www.jugendblasorchester-
chemnitz.de) stellte Blasin-
strumente zur Verfügung. 
„Trotzdem sind wir weiter auf 
Spenden angewiesen, um 
weitere Instrumente anschaf-
fen und das Projekt im näch-
sten Schuljahr mit den neuen 
5. Klassen weiterführen zu 
können. Dafür ist ein zweiter 
Instrumentensatz notwendig.“ 
In der Bläserklasse erlernen 
die Kinder innerhalb von zwei 
Jahren im Rahmen des Musi-
kunterrichtes völlig kostenlos 
ein Blasinstrument, wie z.B. 
Querflöte, Saxophon, Kla-
rinette, Trompete, Posaune 
oder Horn und üben sich da-
rin, dieses  in einem Schüler-
orchester zu spielen. Keines 
der Kinder benötigt hierfür 
Vorkenntnisse, sondern je-
der erlernt sein ausgesuchtes 
Instrument neu. Innerhalb 
der zwei Schuljahre wird 
den Schülern ein Instrument 
zur persönlichen Nutzung 
zur Verfügung gestellt. Jede 
Woche finden in der Schule 
je einmal eine Instrumenten-
Übungsstunde, sowie eine 

Annen-Oberschule: 

„Bläserklasse“ übt für einen ersten Auftritt
Für die Weiterführung des Projektes sind noch Spenden nötig

Orchesterprobe statt. Darü-
ber hinaus wird den Schülern 
ermöglicht, ihr Instrument mit 
nach Hause zu nehmen und 
dort weiter zu üben. Die Er-
gebnisse werden zu Schul-
veranstaltungen in kleinen 
Konzerten der Öffentlichkeit 
präsentiert und stellen für alle 
Beteiligten Höhepunkte dar.
Daniel Drescher erklärt: „Das 
Besondere an der Bläserklas-
se ist auch, dass bereits vom 
ersten Ton an die Kinder ge-
meinsam als Orchester üben 
und musizieren. Neben dem 
persönlichen Gewinn, ein In-
strument zu erlernen, ist da-
rüber hinaus die soziale Kom-
ponente des gemeinsamen 
Musizierens von Anfang an 
eine große Besonderheit des 
Konzeptes der Bläserklasse. 
Zusammen zu Musizieren 
bedeutet aufeinander zu hö-
ren und einzugehen, sich zu 
integrieren und zu tolerieren, 
um gemeinsam ein Ziel zu er-
reichen. Zusätzlich zielt das 
Erlernen von Instrumenten in 
einer Bläserklasse auch auf 
Nachhaltigkeit und Außenwir-
kung, denn während der ge-
samten Zeit werden wir vom 
Jugendblasorchester Chem-
nitz unterstützt und begleitet. 
Mitglieder des Blasorchesters 
unterstützen uns beim Erler-
nen der Instrumente und bei 
der Leitung des Orchesters. 
Nach den zwei absolvierten 
Schuljahren wird das Jugend-
blasorchester für darüber 
hinaus interessierte Schüler 
eine Plattform zum weiteren 
Musizieren bieten. Somit ist 

die Bläserklasse auch eine 
Möglichkeit, für das Jugend-
blasorchester musikalischen 
Nachwuchs zu finden.
Gerade für unsere Schüler 
sehen wir deshalb dieses 
Projekt als einen weiteren 
wichtigen Bestandteil an, das 

Früh und fleißig übt sich, wer am 5. Dezember seinen ersten 
Auftritt haben will. Foto: Drescher

gemeinsame Miteinander al-
ler, unabhängig von Herkunft 
und finanzieller Möglichkeiten 
sowohl innerhalb, als auch 
außerhalb der Schule zu för-
dern und zu festigen.“ 
Der Musiklehrer lädt aus-
drücklich alle an Musik und 
dem Erlernen eines Instru-
mentes interessierten Grund-
schülerinnen und -schüler ein, 
bei der anstehenden Ober-
schulwahl unbedingt einmal 
die Annen-OS zu besuchen. 
„Der Musikunterricht läuft hier 
sehr speziell. Die Bläsergrup-
pe ist nur eines der Angebote. 
Wer will, kann jederzeit auch 
ein anderes Instrument ler-
nen. Bekannt ist auch unsere 
Band, die unter anderem je-
des Jahr beim Stadtteilfest im 
Reitbahnviertel auftritt.“

Spendenkonto:
Förderverein Annenschule Chemnitz e.V.
IBAN: DE77870962140321010717
BIC: GENODEF1CH1

Die Bürgerplattform Chem-
nitz-Mitte konnte in ihrem 
"Gründungsjahr" bereits 
sechs Projekte aus dem Bür-
gerbudget unterstützen, da-
runter die Begehungen auf 
dem Rosenplatz, Stadtteil-
feste, eine Wandmalerei so-
wie eine Ausstellung.
Bisher wurde über die Hälfte 
der zur Verfügung stehenden 
Mittel (insgesamt 8.000 Euro) 
verwendet - das heißt, dass 
noch weitere Projektanträ-
ge eingereicht werden kön-
nen. Wichtig dabei ist, dass 
die Projekte im Stadtgebiet 
Chemnitz-Mitte verwirklicht 
werden und der Verbesse-
rung des Wohnumfeldes die-
nen sollten. Ein derzeitiges 
Thema ist die Nahversorgung 
in Kapellenberg. Die Bür-
gerplattform Chemnitz-Mitte 
unterstützt dabei das Be-
streben der Bürgerinitiative 

Erste Ergebnisse 
der Bürgerplattform Chemnitz-Mitte

Kapellenberg, eine angemes-
sene Nahversorgung in ihrem 
Stadtteil, in dem jeder zweite 
Bewohner über 60 Jahre alt 
ist, zu gewährleisten. 
Für die nächste Einwoh-
nerversammlung für Chem-
nitz-Mitte am 7. November 
werden derzeit weitere Anlie-
gen und Themen zusammen-
getragen.
Nachfolgend eine kleine 
Übersicht der bisher unter-
stützten Projekte:
Stadtteilfest Bernsdorf	          	
	 500 E
Bürgerfest Rosenhof	          	
	 350 E
Begehungen	 1000 E
Ausstellung Balkonballett	  	
	 400 E
Mein ganz privates 
Deutschland	 1000 E
Kunst im öffentlichen Raum		
	 1000 E

Julia Hell
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Die GGG hat für das Jahr 
2015 ein umfangreiches Inve-
stitionsprogramm beschlos-
sen. Insgesamt 31 Mio. Euro 
sollen im kommenden Jahr 
in den 25.000 Wohnungen 
umfassenden Immobilienbe-
stand des zweitgrößten säch-
sischen Wohnungsunterneh-
mens fließen.

Nadeln klappern, es wird ge-
lacht und gescherzt. Regelmä-
ßig treffen sich Strickfreunde 
aus verschiedenen Teilen der 
Stadt  im Geschäft Patch & 
Co. Viele Frauen kennen sich 
schon lange, unterhalten sich 
und freuen sich aufeinander 
und darauf, dass Angelika Diet-
rich die neueste Wolle und die 
aktuellen Muster vorführt. Wer 

GGG beschließt 31 Mio. Euro Investitionsprogramm für 2015
Simone Kalew, Geschäfts-
führerin der GGG: „Die sehr 
gute wirtschaftliche Situa-
tion der GGG erlaubt uns 
ein derart umfangreiches 
Investitionsprogramm. Mit 
31 Mio. Euro liegen unsere 
Planungen für das Jahr 2015 
dabei deutlich über den In-
vestitionen von rund 28 Mio. 

Euro in diesem Jahr.“
Vor dem Hintergrund der 
zunehmenden Immatrikula-
tionen an der TU Chemnitz 
und der hohen Nachfrage bei 
der GGG nach Wohnungen 
und Zimmern für Studenten 
ist die Erweiterung des An-
gebotes „StudiWohnen“ mit 
Pauschalmieten und vielen 
Inklusivleistungen an der 
Gustav-Freytag-Straße 4-14 
für insgesamt 1,7 Mio. Euro 
vorgesehen. Hier entstehen 
Einzelzimmer für Studenten 
und Auszubildende für eine 
monatliche Pauschalmiete ab 
155 Euro. Bad und Küche in 
den jeweiligen Wohnungen 
werden gemeinschaftlich ge-
nutzt. Eine Grundmöblierung 
und eine Einbauküche in je-
der Wohnung gehören mit 
zum Standard.
Angesichts einer weiter al-
ternden Bevölkerung und 
den sich damit verändernden 

Anforderungen an barriere-
armes Wohnen, investiert die 
GGG rund 2,3 Mio. Euro in 
Aufzugseinbauten und Balko-
nanbauten unter anderem in 
der Karl-Immermann-Straße 
45-51. Nach der bedarfs-
gerechten Sanierung ein-
schließlich dem Anbau von 
Balkonen ist hier eine Grund-
miete von 5,10 Euro/m² gep-
lant.
Simone Kalew: „Mit dem In-
vestitionsprogramm 2015 
verfolgen wir wieder unsere 
bewährten Ziele: Sanierung 
in Altbaubeständen, Aufwer-
tung von Stadtumbaugebie-
ten, Aufwertung von inner-
städtischen Wohnquartieren, 
Schaffung seniorenfreund-
licher Wohnungen sowie 
Schaffung von preiswertem 
Wohnraum.“
Alle Sanierungsvorhaben im 
Überblick: www.ggg.de/sa-
nierungen.

Gustav-Freytag-Straße 4-14. Im Rahmen des Angebotes „Stu-
diWohnen“ entstehen Einzelzimmer für Studenten und Aus-
zubildende für eine monatliche Pauschalmiete ab 155 Euro. 
Bad und Küche in den jeweiligen Wohnungen werden gemein-
schaftlich genutzt. Eine Grundmöblierung und eine Einbaukü-
che in jeder Wohnung gehören zum Standard. Investition: 1,7 
Millionen Euro. Foto: GGG

Zehn Jahre Patch & Co.
hätte gedacht, dass es sogar 
Wolle mit Reflektorstreifen gibt 
oder dass man Filzpantoffeln 
auch stricken kann? Dann 
geht  es emsig zur Sache: 
Enkel, Kinder, Ehemänner, 
ja sogar Puppen werden von 
flinken Händen ‚eingestrickt‘. 
Aber auch Neulinge, die noch 
nie eine Stricknadel in der 
Hand gehalten haben, wer-

Angelika Dietrich (2.v.li) zeigt ihren "Stricklieschen" die neues-
ten Muster. 

Das 2. Bürgerforum zum Thema Ersatzneubau/Erhalt des 
Eisenbahnviaduktes Annaberger Straße findet am:

27. November, 17 Uhr, in der Aula 
der Annenschule, Annenstraße 23, statt.

Nachdem Stadtverwaltung und Deutsche Bahn sich nun 
mit dem Thema intensiver beschäftigen und am 1. Bürger-
forum ca. 300 Bürger teilnahmen, zuvor ca. 7.500 Bürger 
eine Unterschrift im Rahmen einer Onlinepedition für den 
Erhalt des alten Viaduktes leisteten, hoffen wir das zu die-
ser Veranstaltung im Gegensatz zur ersten Veranstaltung, 
mehr als drei Stadträte der Stadt Chemnitz anwesend sein 
werden. Sandro Schmalfuß

2. Bürgerforum 
zum Eisenbahnviadukt

den herzlich aufgenommen 
und angeleitet, so dass auch 
sie bald ihr erstes selbstge-
stricktes Werk stolz in Hän-
den halten können. 
Volkmar Dietrich hat seine 
Firma vor zehn Jahren am 23. 
Oktober um dieses Einzel-
handelsgeschäft zusammen 
mit seiner Frau Angelika und 
seiner Tochter Antonia erwei-
tert. Seitdem besuchen viele 
Kundinnen und Kunden den 
bunten, gut bestückten Laden 
im Tietz, um Stoffe, Garne, 
Wolle, Knöpfe, allerlei Kurz-
waren und Zubehör oder Zeit-

schriften zu kaufen oder sich 
einfach nur fachmännisch 
beraten zu lassen. Andere 
treffen sich beim Strick-Café 
und helfen Neulingen wie 
mir, sich den ersten eigenen 
Schal für die kalte Jahreszeit 
zu stricken. Informationen zu 
den Veranstaltungen und An-
geboten findet man im Netz 
unter http://www.patchundco.
de oder man schaut einfach 
mal im Tietz vorbei. 

Text und Foto: 
Katrin Günther,

Stadtteilmanagement 
Reitbahnviertel
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Obwohl es zwischendurch 
etwas Zeitverzug gab, ist 
man inzwischen wieder im 
Plan und am Übergabetermin 
ist nicht mehr zu rütteln: Am 
11. November wird planmä-
ßig das Reitbahnhaus an der 
Annaberger Straße zwischen 
Gustav-Freytag-Straße und 
Annenstraße seiner Be-
stimmung übergeben. Dann 
werden Alt und Jung in guter 
Nachbarschaft miteinander 
umgehen, denn sowohl eine 
Tagespflege für Senioren 
mit 16 Plätzen als auch zwei 
Tagesmutterwohnungen zur 
Betreuung von zehn Kindern 
im Alter bis zu drei Jahren 
werden hier untergebracht 
sein und sich gegenseitig 
besuchen. Schon jetzt sind 
gemeinsame Vorlese- und 
Singvormittage geplant.
Noch ist viel zu tun, doch 
man ahnt schon, wie wohl 
sich die künftigen Nutze-
rinnen und Nutzer  in den 
lichtdurchfluteten, komfor-

Reitbahnhaus wird am 11. November eröffnet
Senioren und Kinder freuen sich auf gute Nachbarschaft

tablen Räumlichkeiten füh-
len werden. „Ende Oktober 
kommen die Möbel und bald 
wird das Wasser ins Becken 
eingelassen“, schaut Seba-
stian Schmidt, Prokurist der 
Heim gGmbH, voraus. „Über 
70 Prozent des Außenge-
ländes sind auch schon fer-
tig. Eine Rollstuhlrampe und 
Parkplätze werden noch an-
gelegt und für den Fußweg 
engagiert sich die Stadt.“ Au-
ßerdem wurden bereits neue 
Mitarbeiter eingestellt und 
derzeit wird für die künftigen 
Angebote geworben. Das 
Haus wird auch eine physio-
therapeutische Praxis beher-
bergen. Die bietet in dem 50 
Quadratmeter großen Bewe-
gungsbecken die Möglichkeit 
zur umfassenden therapeu-
tischen Behandlung. „Au-
ßerdem wird es Baby- und 
Kleinkindschwimmen, Was-
sergymnastik und Aquafit-
ness, Kurs- und therapeu-
tische Angebote öffentlich 

für alle geben.“ Sebastian 
Schmidt ist sich sicher, dass 
das Reitbahnhaus dem Vier-
tel einen Schub geben wird 
und freut sich schon darauf.
Das Projekt wird gefördert 
aus Mitteln des Europä-
ischen Fonds für regionale 
Entwicklung (EFRE).

Am 14. November lädt die 
HeimgGmbH alle Interes-
sierten von 9 bis 17 Uhr 
sehr herzlich zu einem Tag 
der offenen Tür ein, um die 
Räumlichkeiten des Reit-
bahnhauses zu besichtigen 
und sich vor Ort über die 
Angebote zu informieren.

Zum Fototermin Mitte Oktober war es kaum zu glauben, dass 
drei Wochen später Eröffnung sein soll. Doch Sebastian 
Schmidt (l.) war sich seiner Sache sicher und zeigte Petra 
Beer und Frank Stolper von der Bürgerinitiative Reitbahnvier-
tel schon mal die Räumlichkeiten.

Tag der 
offenen Tür
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Das Engagement der Bür-
gerinitiative Reitbahnviertel 
(BIRV) für die Interessen der 
Bürgerinnen und Bürger des 
Wohngebiets ist seit 2011 
zu einem nicht mehr weg-
zudenkenden Faktor gewor-
den. Vielfältige Aktivitäten, 
insbesondere im kulturellen 
Bereich prägten unsere Tätig-
keit als BIRV. Dabei ging es 
in erster Linie um die Einbe-
ziehung möglichst vieler Ein-
wohner in diese Aktivitäten, 
was aber leider nur teilweise 
gelang.
Die monatlichen kulturellen 
Veranstaltungen im Rahmen 
des Projektes „Bürger-Kul-
turtreff“  konnten Dank der 
Fördermittel aus dem Reit-
bahnfonds weitergeführt wer-
den und sind mittlerweile eine 
feste Größe im Wohngebiet.
Leider mussten nach der 
Schließung des Künstlerca-
fés „Was für ein Mensch bist 
Du?“ im Juni dafür neue Räu-
me gefunden werden, was mit 
Unterstützung des Chemnit-
zer Künstlerbundes e. V. auch 
gelang.
Ebenfalls zur Tradition gewor-
den ist für die BIRV der Früh-
jahrsputz im Reitbahnviertel. 
Gemeinsam mit vielen Schü-
lerinnen und Schülern der 
Annenschule sowie Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern an-
derer gesellschaftlicher Ein-
richtungen wurden im April 
die Flächen um den Annen-
platz und vor der Annenschu-
le vom Schmutz gereinigt. 
Im Kommunalwahlkampf fand 
auf unserer Initiative hin ein 
Wählerforum statt mit den auf 
Listenplatz 1 gesetzten Stadt-
rats-Kandidatinnen und -Kan-
didaten aller demokratischen 
Parteien. 
Genau wie im vergangenen 
Jahr war unsere Mitwirkung 
am Stadtteilfest im Juli mit 
dem Büchsenwerfen-Wettbe-
werb ein voller Erfolg und lu-
stige Bereicherung für die Be-
sucher. Nicht nur viele Kinder, 
auch zahlreiche Erwachsene 
beteiligten sich daran. 
Im Interesse der Anwohner 
des Reitbahnviertels nahm 

Die Bürgerinitiative meldet sich zu Wort

Eine Initiative für alle im Reitbanhviertel

die BIRV von Anfang an an 
der Vorbereitung zur Grün-
dung der Bürgerplattform 
Chemnitz-Mitte teil. Die BIRV  
wurde Bestandteil dieser neu-
en gesellschaftlichen Kraft 
und ist personell in der Steu-
erungsgruppe vertreten. Im 
Mittelpunkt steht dabei unter 
anderem die Umgestaltung 
der Reitbahnstraße im Rah-
men des Chemnitzer Modells 
einschließlich der Verbesse-
rung der Fußwegsituation. 
Nicht realisiert ist leider im-
mer noch das Vorhaben, 
Unterstellmöglichkeiten für 
Fahrräder zu schaffen. Bisher 
scheiterten alle Versuche an 
den nicht vorhandenen finan-
ziellen Mitteln in Höhe von ca. 
4.400 Euro. Trotzdem werden 
wir auch weiterhin jegliche 
Möglichkeiten, wie die Unter-
stützung von Stadträten, der 
Stadtverwaltung, der GGG, 
der AWO und der Produkti-
onsschule nutzen, um endlich 
dieses Projekt Wirklichkeit 
werden zu lassen. 
Als Ausblick für das Jahr 2015 
können wir versprechen, un-
ser Engagement fortzusetzen 
und zu erweitern.
Unsere monatlichen Kul-
turveranstaltungen werden 

weitergeführt und inhaltlich 
bereichert. Und an allen an-
deren Aktivitäten, wie Früh-
jahrsputz, Stadtteilfest usw. 
wird die BIRV wie immer 
teilnehmen. Geplant ist ein 
Bürgerforum mit den für uns 
zuständigen Stadträtinnen 
und Stadträten der demokra-
tischen Parteien zu Proble-
men des Wohngebiets.
Ein weiteres Ziel unserer Tä-
tigkeit wird darin bestehen, 
den Mangel an gastrono-
mischen Einrichtungen be-
sonders im Bereich Annen-/
Reitbahnstraße zu beseiti-
gen. Mit der Schließung des 
Künstlercafés im Juni ist jetzt 
Handlungsbedarf angesagt. 
Es ist notwendig, einen Inve-
stor zu finden, der bereit ist, 
eine gemütliche und vor allem 
preisgünstige Kneipe einzu-
richten. Die BIRV wird sich 
darum kümmern.
Unser Dank gilt allen Unter-
stützern, wie dem Stadtteil-
management, der Bürger-
plattform Chemnitz-Mitte, 
dem Künstlerbund Chemnitz 
e. V., dem AWO-Kreisverband 
und nicht zuletzt den Mitstrei-
terinnen und Mitstreitern der 
BIRV für ihren Einsatz. Wir 
hoffen auch weiterhin auf tat-

kräftige Unterstützung.
Um unsere Vorhaben realisie-
ren zu können werden auch 
weiterhin Mitstreiter gesucht, 
denn Ziel ist es, eine Initiati-
ve für alle Bürgerinnen und 
Bürger des Reitbahnviertels 
zu sein.
Wir treffen uns immer am 
zweiten Donnerstag des Mo-
nats jeweils 17 Uhr im Stadt-
teiltreff, der sich zur Zeit im 
Kulturkaufhaus Tietz befindet 
und freuen uns auf jeden, der 
Interesse hat, bei uns mitzu-
machen.
Die Stadtteilmanagerin Katrin 
Günther steht Ihnen ebenfalls 
als Gesprächspartnerin zur 
Verfügung.
Sprechzeiten im Stadtteiltreff: 
Dienstags: 9 bis 12 Uhr, don-
nerstags: 13 bis 18 Uhr  und 
nach Vereinbarung.

2014 sowie im Januar 2015 
finden folgende Veranstal-
tungen statt:
• 13. November, 17 Uhr:
Foto-Vortrag „Rundreise 
durch den Osten Kubas“ 
mit Manfred Porstmann im 
Projektraum des Künstler-
bundes, Moritzstr. 19.
Herr Porstmann hat auf sei-
ner Kuba-Reise 2014 den 
Landungsort des Kolumbus 
besucht sowie die Orte des 
Beginns der kubanischen 
Revolution wie die Moncada-
Kaserne, das Versteck von 
Fidel Castro sowie die Stadt 
Santiago de Cuba.  
• 4. Dezember, 17 Uhr:
Orientalischer Abend mit 
Regine Teske und Yvon-
ne Weber im Reitbahnhaus, 
Fritz-Reuter-Str. 10.
Ein kultureller Ausflug in den 
Orient mit vielen Überra-
schungen.
• 8. Januar, 17 Uhr: 
Vortrag „Asyl im Paradies 
– die Wahrheit über Flücht-
linge in Deutschland“ mit 
Dipl.-Soziologin Yvonne 
Weber im Projektraum des 
Künstlerbundes Chemnitz 
e.V. Moritzstr. 19.  

Petra Beer, stellv. Vors.
Frank Stolper, Vors. BIRV

Die Bürgerinitiative (oben) belebt mit vielen Aktivitäten das 
Reitbahnviertel.
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Die Bürgerstiftung für Chem-
nitz bietet gemeinnützigen 
Organisationen mit Bedarf 
an Ehrenamtlichen mit dem 
kostenfreien Qualifikations-
programm „Teilhabebegleiter 
im Ehrenamt“ ab Januar 2015 
eine einmalige Möglichkeit, 
zukunftsorientiert und nach-
haltig die kulturelle Vielfalt in 
Chemnitz zu nutzen und da-
von zu profitieren. 
Ziel des Programms ist 
es, die Teilnahmemöglich-
keiten für Chemnitzerinnen 
und Chemnitzer mit Migra-
tionshintergrund für ein eh-
renamtliches Engagement 
zu verbessern und in den 
gemeinnützigen Organisa-
tionen Ansprechpartner zu 
etablieren, die Interessierte 
mit Migrationshintergrund zu 
Beginn ihres Engagements 
begleiten.  Hierdurch sollen 
Hindernisse abgebaut wer-
den, die sich durch mangeln-
de Kenntnis im gegenseitigen 
Miteinander begründen. Dem 
Ehrenamt kommt beim Abbau 
bestehender Vorurteile und 
Ressentiments eine zentrale 
Rolle zu. 
Die Qualifikation startet am 9. 
Januar und ist für die Teilneh-
mer kostenfrei. Angeboten 
werden sowohl ein Intensiv-
kursdurchgang an vier Wo-
chenenden als auch ein wo-
chenbegleitender Kurs in der 
Regel montags Nachmittag. 
Beide Kurse sind auf maximal 
25 Personen begrenzt, eine 
rechtzeitige Anmeldung lohnt 
sich daher. Die Anmeldung 
läuft noch bis 14.12.2014. 
Programm:
• Modul 1: Interkulturelles 
Lernen/Diversity Manage-
ment
Hier erfahren die Teilnehmer, 
wie Ressentiments in un-
serem alltäglichen Handeln 
verwurzelt sind. Es sollen 
Vorurteile im eigenen Han-
deln identifiziert und diesen 
entgegengewirkt werden. 
Kurs 1/Kurs 2:
Fr 9.1.15, 16 – 18 Uhr und 
Sa 10.1.15, 10 – 15 Uhr
• Modul 2: Freiwilligenar-
beit planen und Freiwillige 
gewinnen 

Am 15. Oktober wurde im 
Stadtteilbüro Reitbahnviertel/
im Erdgeschoss des Tietz 
eine besondere Ausstellung 
eröffnet. Die Exposition "Wie 
wollen wir in Zukunft leben" 
zeigt eine großformatige 
Leinwand, aus vier Einzel-
arbeiten zusammengesetzt, 
die zu den Themen: Energie, 
Konsum, Transport und Re-
genwald malerisch bearbeitet 
wurde. Protagonisten dieser 
Malaktion waren die "Rem-
brandtkünstler" - körperlich 
schwerstbehinderte Men-
schen, die im ASB Wohnzen-
trum leben. Unter der Leitung 

Bürgerstiftung für Chemnitz 
startet mit neuem Programm 

In diesem Modul lernen die 
Teilnehmer, Engagement-
felder in der eigenen Orga-
nisation zu identifizieren und 
zu charakterisieren. Zugleich 
erfahren sie, wie Teilhabeba-
rrieren das Engagement von 
MigrantInnen behindern und 
wie diese Hindernisse bei der 
Gewinnung neuer Freiwilliger 
beseitigt werden können.
Kurs 1: 
Sa 24.1.15, 10 – 15 Uhr 
Kurs 2: 
Mo 12.1.15, 17 – 19.30 Uhr
und
Mo 19.1.15, 17 – 19.30 Uhr 
• Modul 3: Freiwillige bin-
den unter Berücksichti-
gung kultureller Aspekte; 
Tätigkeit von Freiwilligen 
mit Migrationshintergrund 
würdigen
In diesem Modul geht es über 
die Begleitung von Freiwilli-
gen und wie Freiwillige enger 
an die Organisation gebun-
den werden kann. 
Kurs 1: 
Sa 7.2.15, 10 – 16 Uhr 
Kurs 2: 
Mo 26.1.15, 16.30 – 19.30 Uhr 
und
Mo 2.2.15, 16.30 - 19.30 Uhr
• Modul 4: Ideenworkshop
Die im Rahmen der Module 
1 bis 3 entworfenen Projekte 
oder Strategien werden in 
diesem Modul intensiver be-
sprochen und weiterentwi-
ckelt. 
Kurs 1/Kurs 2: 
Sa 14.2.15 10 – 15 Uhr
Veranstaltungsort: In Abhän-
gigkeit der Anmeldezahlen 
findet die Veranstaltung im 
Freiwilligenzentrum (Reit-
bahnstraße 23, 09111 Chem-
nitz) oder in der Jugendher-
berge „eins“ (Getreidemarkt 
1, 09111 Chemnitz) statt. Den 
genauen Veranstaltungsort 
erfahren die Teilnehmerinnen 
bzw. Teilnehmer rechtzeitig 
vor der ersten Veranstaltung. 
Kontakt: 
Bürgerstiftung für Chemnitz 
Riccardo Krüger 
Tel.: 0371/ 57 39 44 6
Fax: 0371/ 28 37 01 6; 
E-Mail: riccardo.krueger@
buergerstiftung-fuer-chem-
nitz.de

Eine Ausstellung der besonderen Art 
„Rembrandtkünstler“ malten  
zum Thema Zukunft

des Berliner Künstlers Micha-
el Arantes Müller entstan-
den vergangene Woche jene 
Bildarbeiten. Die Themen-
schwerpunkte (vom Klima-
Bündnis als Ausgangspunkt 
vorgegeben) wurden erörtert, 
Zukunftsperspektiven dis-
kutiert, die Komplexität der 
Kreisläufe erkannt... Persön-
liche Vorstellungen wurden 
künstlerisch umgesetzt. Das 
Projekt ist in Kooperation mit 
dem Klima-Bündis/Frankfurt 
am Main, dem Umweltzen-
trum/Chemnitz und der EU 
Koordinatorin/Chemnitz ent-
standen. 

Die „Rembrandtkünstler“ setzten sich künstlerisch mit dem 
Thema „Wie wollen wir in Zukunft leben“ auseinander. In der 
Bildmitte der Berliner Künstler Michael Arantes Müller.

Mica Kempe (stehend) vom ASB eröffnet im Beisein der „Rem-
brandtkünstler“ die Ausstellung im Tietz.
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Die ersten 5000 Euro wären 
geschafft. Private Spender, 
aber auch Unternehmen ha-
ben bereits für das Tastmodell 
der Chemnitzer Innenstadt 
gespendet oder aber ihre 
Spende zugesagt. Das freut 
natürlich das Projektteam um 
Alexander Pierschel, Günter 
Silbermann und Sabine Sie-
ble. Dennoch gibt es noch 
einiges zu tun. Die Spen-
denanfragen sind verschickt. 

Das Fanprojekt der AWO 
auf der Rembrandtstraße 47 
hat einen neuen Mitarbeiter. 
Seit dem 1. September be-
reichert Sebastian Scheibner 
das Team um Nicole Gabriel 
und Franziska Junker. Der 
26-Jährige spielt selbst be-
geistert American Football 
und ist natürlich auch ein 
Fußballfan. 2013 erwarb er 
in Breitenbrunn seinen Ba-
chelor in Sozialarbeit und 

„Ja, ist denn heut schon 
Weihnachten?“ Bei der Bür-
gerstiftung ist das ganze 
Jahr immer ein bisschen 
Weihnachten, arbeiten wir 
doch seit Jahresbeginn an 
unserem neuen Adventska-
lender für einen guten Zweck. 
Ende Oktober ist es soweit: 
Zum Stückpreis von 5 Euro 
können Sie erneut Gutes tun 
und dabei attraktive Preise im 
Gesamtwert von über 1.000 
Euro gewinnen. Hinter jedem 
der 24 Türchen verbirgt sich 
nicht nur ein Preis, sondern 
auch Wissenswertes rund um 
weihnachtliche Symbole und 
Figuren. Die Erlöse des Ka-

„Es ist normal, verschieden 
zu sein.“ Unter diesem Motto 
stand der diesjährige Bürger-
preis, der am 1. Oktober, dem 
Tag der Stiftungen, in der 
eins-Jugendherberge verlie-
hen wurde. 
20 Vereine, in denen Men-
schen mit und ohne Behin-
derung ganz selbstverständ-
lich ehrenamtlich aktiv sind, 
hatten sich um den mit ins-
gesamt 2.000 Euro dotierten 
Preis beworben. 
Der dritte Preis, dotiert mit 
400 Euro, wurde dem Rolli-
Maskentheater des ASB-
Wohnheims für körperlich 
schwerstbehinderte Men-
schen verliehen. Die Juryex-

Verleihung des 3. Bürgerpreises

Rolli-Maskentheater des ASB erhielt 3. Preis
pertin Petra Liebetrau, Behin-
dertenbeauftragte der Stadt 
Chemnitz, betonte in ihrer 
Laudatio, dass das Theater-
stück von der Kostüm- und 
Maskengestaltung bis zur 
Aufführung im Schauspiel-
haus selbstbestimmt von 
Menschen mit Behinderung 
organisiert wird. 
Der zweite, mit 600 Euro 
dotierte Preis, ging an das 
Traumkonzert, bei dem 
Menschen mit Behinderung 
gemeinsam mit der Robert-
Schumann-Philharmonie mu-
sizieren. Sabine Sieble wies 
in ihrer Laudatio insbesonde-
re auf die Vorbildwirkung des 
Projekts hin. 
1.000 Euro und damit der 1. 
Preis war der Jury das he-
rausragende Engagement 
der Tandem-Gruppe des 
Blinden- und Sehbehinder-
tenverbandes Chemnitz wert. 
Jacqueline Hofmann, Vor-
standsvorsitzende des Netz-
werks für Kultur und Jugend-
arbeit, würdigte den hohen 
ehrenamtlichen Einsatz von  
28 Freiwilligen, die blinden 
Menschen Fahrradtouren er-
möglichen. Musikalisch be-
gleitet wurde die Bürgerpreis-
verleihung von dem Chor 
„Tondisteln“, der die über 60 
Gäste der Preisverleihung zu 
begeistern wusste. (AP)

Der dritte Preis ging an das 
Rolli-Maskentheater des 
ASB-Wohnheims für körper-
lich schwerstbehinderte Men-
schen.

Die Preisträger des diesjährigen, zum dritten Mal verliehenen 
Bürgerpreises der Bürgerstiftung Chemnitz. Foto: BS

lenders fließen in die Preis-
gelder für den Bürgerpreis im 
kommenden Jahr. 
Und so funktioniert es: Si-
chern Sie sich schon jetzt ih-
ren Adventskalender für einen 
guten Zweck. Wir nehmen be-
reits Vorbestellungen entge-
gen. Jeder Kalender fungiert 
mit einer individuellen Ge-
winnnummer als Los. Täglich 
veröffentlichen die Bürger-
stiftung für Chemnitz und die 
Freie Presse Chemnitz eine 
ausgeloste Gewinnnummer, 
die den Preis gewinnt, der sich 
an diesem Tag hinter dem Tür-
chen verbirgt. (AP)
Telefon: 0371 5 73 94 46.

Ein Adventskalender 
für den guten Zweck

Tastmodell 
der Chemnitzer Innenstadt 

Nun stehen Gespräche mit 
potenziellen Geldgebern an. 
Der Künstler, der das Modell 
herstellen wird, hat vom Pro-
jektteam alle wichtigen Unter-
lagen wie Luftaufnahmen be-
kommen. Wir hoffen, dass er 
bald anfangen kann. Damit es 
soweit ist, braucht es weitere 
Spenden. Deshalb: Unter-
stützen Sie uns dabei, dass 
Chemnitz bald sein Tastmo-
dell der Innenstadt bekommt.

Kontakt: Bürgerstiftung für Chemnitz 
Reitbahnstraße 23 a | 09111 Chemnitz
Telefon: 0371 5 73 94 46
Spendenkonto: 	 IBAN: DE47 8709 6214 0321 0295 90 
		  BIC: GENODEF1CH1  
Volksbank Chemnitz eG | Stichwort „Bürgerstiftung“

Fan-Projekt der AWO hat neuen Mitarbeiter
Sebastian Scheibner will Angebote  
stärken und erweitern helfen

war danach für ein Jahr in 
einer Tagesgruppe für Kinder 
und Jugendliche beschäftigt. 
„Weil ich mich für Fußball in-
teressiere, hatte ich mich vor-
her schon im Fan-Projekt der 
AWO beworben und als nun 
die Stelle frei wurde, hat es 
geklappt“, freut sich der junge 
Mann über seine neue Aufga-
be. Er arbeitet mit den Fans 
im Alter zwischen 12 und 27 
Jahren    (weiter auf Seite 9)
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Seit April gibt es ein neues An-
gebot für Fit- und Wellness auf 
der Zschopauer Straße 50. 
Es heißt MAMIinFORM® und 
wendet sich vor allem an jun-
ge Mütter mit ihren Babys. In-
haberin ist Anett Drechsel. Die 
28-Jährige hatte Arzthelferin 
gelernt und als solche gear-
beitet, bevor sie Präventions-, 
Rehabilitations- und Fitness-
sport an der TU Chemnitz 
studierte und überlegte, was 
sie danach tun wollte. Weil sie 
immer schon gern mit Babys 
und Kindern arbeiten wollte, 
recherchierte sie danach im 
Internet und kam auf das Fran-
chise-System „fitdankbaby®“. 
„Ich habe nicht lange gefa-
ckelt, sondern mich sofort zur 
Ausbildung dafür angemel-
det“, sagt sie. Sie war sich von 
vornherein sicher, dass ein 
solches Unternehmen auch 
in Chemnitz läuft und sollte 
damit Recht behalten. Ende 
November 2011 gab sie den 
ersten Kurs, zunächst in ange-
mieteten Räumen. Der Zulauf 
war gleich so gut, dass weitere 
folgten, in Chemnitz, Freiberg, 
Annaberg, Schwarzenberg, 
Flöha. Dafür musste sie schon 

(Fortsetzung von Seite 8)
im Fan-Eck oder bei Heim- 
und Auswärtsspielen, plant 
gemeinsam mit seinen Kolle-
ginnen unter anderem Work-
shops in Schulen. „Noch bin 
ich in der Einarbeitungspha-
se, aber meine Erwartungen 
haben sich bisher erfüllt. Es 
macht viel Spaß, in und mit 
dem Team zu arbeiten.“ Auch 
auf die Fans hat er bisher 
einen guten Eindruck hinter-
lassen und Nicole Gabriel 
schätzt es, dass ein Mann das 
Team bereichert. „Manchmal 
wollen sich Fans eben lieber 
einem Mann anvertrauen, ob-
wohl wir beiden Frauen auch 
keine Probleme mit den über-
wiegend männlichen Fans 
haben“, sagt sie. Die Fan-Ar-
beit entwickelt sich stets wei-
ter, weshalb die Sozialarbei-
ter angehalten sind, sich auf 
ihrem Gebiet immer weiter-
zubilden. Diese Chance und 

Neuer Mitarbeiter im Fan-Projekt der AWO

Sebastian Scheibner ist der Neue im Team des Fan-Projektes.

Herausforderung wird auch 
Sebastian intensiv nutzen. 
„Unser nächster Höhepunkt 
ist die Fertigstellung des neu-
en Stadions. Außerdem ver-
ändert sich die Fan-Szene 
ständig, manche scheiden 
aus, andere kommen hinzu, 
da müssen wir immer reagie-

ren und flexibel sein“, so Se-
bastian Scheibner. 
„Mit der Erweiterung des 
Teams um Sebastian Scheib-
ner sollen zukünftig insbeson-
dere das Angebot im offenen 
Bereich erweitert und intensi-
viert sowie neue Projektideen 
initiiert und realisiert werden“, 

erklärt Nicole Gabriel.
Das Chemnitzer FAN-Projekt 
gibt es seit 2007. Seine Ange-
bote richten sich an alle, die 
der Faszination des Sports 
nicht widerstehen können. 
Die Trägerschaft für das 
Chemnitzer Fanprojekt über-
nahm im Frühjahr 2007 die 
AWO Kreisverband Chem-
nitz und Umgebung e.V. Die 
vielfältigen Verbindungen der 
AWO tragen maßgeblich dazu 
bei, das Fanprojekt inhaltlich 
und institutionell abzusichern. 
Das heißt für die Fans, dass 
sie sich auf eine Vielzahl von 
Angeboten freuen dürfen, die 
vom FAN-Projekt organisiert 
werden. In den Räumlich-
keiten des Fan-Ecks befinden 
sich das Büro der Sozialar-
beiter, ein großer Raum, der 
als Treffpunkt zur Verfügung 
steht, ein weiterer Raum für 
Einzelgespräche, eine Küche 
sowie ein Fitnessraum für 
sportliche Aktivitäten.

Fitness mit Baby auf der Zschopauer Straße 50
Gemeinsam aktiv sein – und das von Anfang an

weitere Kursleiterinnen anstel-
len und beschloss schließlich, 
ihr eigenes Unternehmen 
zu gründen. Das heißt eben 
MAMIinFORM und bietet die 
fitdankbaby®-Kurse noch im-
mer an. Inzwischen sind aber 
weitere Kursangebote dazu-
gekommen: MamiFit, Bug-
gyWorkout, Babymassage, 
BabyBauchWorkout, Bauch-
PowerWorkout, Purzelbaum-
kurse, Bokwa, Zumba sowie 

Drums Alive – einige Kurse für 
Muttis und Babys, andere für 
Schwangere, für Kleinkinder 
oder für alle Interessierten. 
Wer Näheres wissen möchte, 
sollte sich auf der ausführ-
lichen Homepage informieren 
oder anrufen.
Inzwischen hatte sich die 
rührige junge Frau nach ge-
eigneten Räumlichkeiten um-
gesehen und fand die in der 
Zschopauer Straße 50. Hier 

gibt es jetzt zwei Kursräu-
me und eine Ruheinsel, alles 
frisch saniert, lichtdurchflutet 
und gemütlich. „Ich plane, 
eine Stillgruppe ins Leben zu 
rufen und will nächstes Jahr 
noch Ernährungskurse an-
bieten. Denkbar ist auch eine 
Yoga-Gruppe für Mütter mit 
Kindern ab sechs Jahre und 
weitere Kurse für Mamas mit 
älteren Kindern“, blickt die jun-
ge Mutti einer zwei Monate al-
ten Tochter in die Zukunft.
Zum dreijährigen Jubiläum 
gibt es am 22. November von 
11 bis 17 Uhr einen Tag der 
offenen Tür für alle Interes-
sierten. Die Kurse werden 
vorgestellt und laden zum 
Mitmachen ein, man kann 
für Weihnachten Fotos zu 
günstigen Preisen ablichten 
lassen und es gibt einen Aus-
stellungsstand der Bauch-
welten sowie Animation für 
Kinder und auch das leibliche 
Wohl kommt mit Kaffee und 
Kuchen nicht zu kurz.

Weitere Informationen:
www.mamiinform.de 
Tel.: 0371 27 55 12 00  
anett.drechsel@mamiinform.de

Anett Drechsel mit 
ihrer zwei Monate 
alten Tochter Hedi. 
Unten: Blick in ei-
nen der modernen, 
gemütlichen und 
komfortablen Kurs-
räume von MAMI-
inFORM auf der 
Zschopauer Straße 
50. (Foto: privat)
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Es war das erste Mal, das 
Margitta Bölke das Restau-
rant „Henrics“ an der Thea-
terstraße/Ecke Innere Klo-
sterstraße für das Gespräch 
mit der Redakteurin betrat. 
Seit Anfang 1982 war sie 
nicht mehr hier, obwohl sie 
ihre Jugend und Teile ihres 
Erwachsenenlebens in die-
sen Räumen verbracht hat-
te. 1967 eröffneten ihre El-
tern Ursula und Fred Dörr 
an diesem Ort das in Karl-
Marx-Stadt berühmte „Dörr’s 
Schnellkaffee“. Doch dessen 
Geschichte reicht noch viel 
weiter zurück. Im Juni 1919 
schon betrieben die Groß-
eltern Paul und Margaretha 
Dörr „Dörr’s Eispalast“ auf der 
August-Friedel-Straße und 
eröffneten 1926 das Konzert- 
und Ballhaus „Capitol“ auf der 
Leipziger Straße. Nachdem 
dieses Etablissement 1931 
aufgegeben worden war, er-

Die bewegte Geschichte von „Dörr’s 
Schnellkaffee“ - einem Chemnitzer Original
Margitta Bölke hat ihre Erinnerungen an den Familienbetrieb aufgeschrieben

öffneten sie im gleichen Jahr 
einen Eisladen auf der Äuße-
ren Johannisstraße und 1937 
schließlich „Dörr’s Schnell-
kaffee“ auf der Brückenstra-
ße 5, neben dem Kaufhaus 
Schocken. 1959 übernahm 
Sohn Fred mit seiner Frau 
Ursula das Unternehmen, 
das sich bis 1967 auf der 
Brückenstraße befand. Mit 
dem Bau der Bahnhofstraße 
wurden das Gebäude und der 
benachbarte Sowjetpavillon 
abgerissen und die Tages-
gaststätte zog an die dama-
lige Wilhelm-Pieck-, heute 
Theaterstraße. Hier blieb er, 
bis nach dem Tod der Ehefrau 
Fred Dörr seinen Familien-
betrieb aufgab. Weil Tochter 
Margitta gerade studierte und 
andere Lebenspläne hatte, 
wurde „Dörr’s Schnellkaffee“ 
geschlossen. Hans-Dieter 
Rischke eröffnete später in 
den Räumen sein Central-

Eck, das er bis über die Wen-
de dort betrieb.
Die Geschichte des Familien-
betriebes hat Margitta Bölke 
nun aufgeschrieben. „Viele 
Ältere erinnern sich an ‚Dörr’s 
Schnellkaffee‘ und sprechen 
mich immer wieder darauf an. 
Deshalb habe ich schon aus 
den Schmalfilmen meines 
Vaters Videos gemacht, die 
ich auf Youtube hochgeladen 
habe. Die Resonanz war gut, 
aber gerade ältere Menschen 
haben oft nichts mit dem PC 
am Hut, deshalb kam mir 
die Idee, für diese Leute ein 
Buch zu schreiben“, erzählt 
Margitta Bölke. Sie suchte 
Fotos und Unterlagen zu-
sammen, schrieb und setzte, 

fand schließlich einen Ver-
lag und heute kann man das 
Buch in der Evangelischen 
Buchhandlung auf der Reit-
bahnstraße für 19,99 Euro 
kaufen oder über das Inter-
net bestellen (ISBN: 978-3-
8442-9020-2). „Auf die Idee 
mit der Evangelischen Buch-
handlung kam ich, weil ich in 
der Ernst-Thälmann-Schule, 
heute Annenschule, lernte 
und auf meinem Weg zum 
elterlichen Betrieb immer an 
dieser Buchhandlung vorbei-
kam.“ Das Buch heißt „Erin-
nerungen an ‚Dörr's Schnell-
kaffee‘ und ‚Eis-Dörr‘ in 
Chemnitz/Karl-Marx-Stadt“ 
und erzählt viele Geschichten 
rund um die Gaststätten und 
ihre Umgebung. „Ich bin im 
Lokal meiner Eltern quasi auf-
gewachsen. Von der Schule, 
der Lehre und der Arbeit bin 
ich nicht nach Hause gegan-
gen wie die anderen. Ich bin 
in das Geschäft meiner Eltern 
gegangen. Hier war ich zwar 
nie angestellt, habe aber ge-
holfen, wenn Not am Mann 
war.“ Und Not am Mann war 
eigentlich immer, denn der 
Imbiss war berühmt für seine 
schmackhaften Speisen und 
deshalb immer voll. „Wir wa-
ren bis zum Abend im Laden 
und haben das gegessen, 
was verunglückt war und den 
Gästen nicht mehr angeboten 
werden konnte: aufgeplatzte 
Wiener, verbrannte Roster 
oder auf den Kopf gefallene 
Tortenstücke“ (Seite 11)

Margitta Bölke vor dem Haus, 
in dem einstmals „Dörr‘s 
Schnellkaffee“ sein Domizil 
hatte. Heute befindet sich hier 
das „Henrics“.

Die Mitarbeiterinnen posieren fürs Foto.

„Dörr‘s Schnellkaffee“ auf der Brückenstraße 5 von außen ...

... und von innen.
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Guten Grund zum Feiern gab 
es im September: Vor zehn 
Jahren, im Oktober 2004, hat 
sich der Weltladen in Chem-
nitz auf einen neuen fair-
rückten Weg begeben: vom 
kleinen versteckten Laden im 
Umweltzentrum auf dem Kaß-
berg zogen wir in den großen, 
hellen Eckladen des Kultur-
kaufhauses DAStietz. Seither 
haben wir den Handel mit fair 
zu bezahlenden Produkten 
vielfältig weiter getragen. 
Unseren zehnten Geburtstag 
nahmen wir zum Anlass, mit 
vielen unserer Freunde und 
Unterstützer ein wenig zu fei-
ern und allen unseren Dank 
auszudrücken. 
Fairer Handel stellt seit zehn 
Jahren am zentrumsnahen 
Standort im DASTietz ei-
nen besonderen Anlass dar, 
dieses Haus zu besuchen. 
Mit viel Liebe und Eigenini-
tiative ist dies am kunden-
nahen Zielpunkt der langen 
Lieferkette wie auch auf Sei-
ten der Produzierenden der 
Waren eine Errungenschaft. 
Die vielen schönen und zum 
Teil süßen „Weltverbesserer“ 
erzählen uns die Geschichten 
der Menschen in anderen 
Erdteilen. Diese Familien ler-
nen durch die Existenz von 
fairen Herstellungs- und Han-
delsstrukturen stabile Ein-
kommenssituationen kennen, 
bekommen grundlegende so-
ziale Rechte garantiert, kön-
nen ihre Kinder in die Schule 

schicken, haben Krankheits-
versorgung verfügbar oder 
leiden weniger unter gesund-
heitsschädlichen Stoffen bei 
ihrer Arbeit. Diese den Men-
schen hie und da gerechten  
Gegebenheiten werden für 
unsere Kunden durch Siegel 
auf den Produkten sicht- und 
nachprüfbar.
Unsere Waren beziehen wir 
dafür hauptsächlich über 
eine fair handelnde Genos-
senschaft in Dresden, qua-
si die „METRO“ für Fairen 
Handel weit über Sachsens 
Grenzen hinaus. Hier wer-
den die Waren der unter-
schiedlichen Importorgani-
sationen zusammengeführt 
und für Großeinkäufer der 
Weltläden, vorrangig aus 
Sachsen, bereitgestellt. Die 
Abwicklung der Zoll-, Liefer-, 
Transport-, Versicherungs- 
und Kontrollverfahren erfolgt 

gemeinschaftlich und lässt 
den Weltläden Raum für die 
Warenpräsentation und den 
Kontakt mit den KundInnen. 
Zudem ist die sogenannte 
Bildungsarbeit ein Kern un-
seres Daseins als Weltla-
den. Es existieren vielfältige 
Materialien zur Information, 
Aus- und Weiterbildung von 
Lehrpersonal, SchülerInnen 
und sonstig interessierten 
Bürgern. Wir veranstalten 
unterschiedlichste Aktionen 
und weisen auf zum Teil eu-
ropaweite Kampagnen mit 
Inhalten des Fairen Handels 
oder zu entwicklungspoli-
tischen Themen hin. Hierzu 
zählt beispielsweise unsere 
Beteiligung 
• an den Chemnitzer Interkul-
turellen Wochen, Weltladen-
tagen, Fairen Wochen u.ä.;
• an diversen kirchlichen In-
formations- und Verkaufs-

aktionen, Bildungsveranstal-
tungen in Schulen;
• für die preisgekrönte Teil-
nahme der Stadt Chemnitz 
an der bundesweiten Aktion 
„Hauptstadt des Fairen Han-
dels“;
• für die Etablierung des 
Chemnitz-Kaffees und der 
entsprechenden Schokola-
de als Marketing-Symbol für 
Nachhaltigkeit und Fairness 
im Handel mit Rohstoffen/Ge-
nuss- und Lebensmitteln;
• bei der Verbreitung der 
Anliegen der Kampagne für 
Saubere Kleidung (Clean 
Clothes Campagne – CCC) 
für faire Bedingungen in der 
Textilherstellung;
• und in der Unterstützung für 
die Kampagne „Make Cho-
colade fair“ für ebensolches 
umfassend gerechtes Vorge-
hen in Kakaoanbau, -verar-
beitung, und -handel.
Es ist nicht immer leicht, die 
personelle und finanzielle 
Kapazität für alles bereitzu-
stellen. Jedoch die herzliche 
Überzeugung, nur ein Weg mit 
Blick über unseren Tellerrand 
wird uns erhalten, gibt uns die 
gemeinschaftliche Kraft. Als 
„Bunter Laden“ an der Ecke 
sind wir gemeinsam mit den 
anderen Händlern und städ-
tischen Mietern  des Hauses 
Tietz für neugierige Chemnit-
zer und Besuchernasen alle-
mal ratsam für einen Einkaufs-
bummel oder Besuch.

Annett RaupachDer Weltladen im Tietz. Foto: privat

Zehn Jahre Weltladen im Tietz 

(Fortsetzung von Seite 10)
schmunzelt die 63-Jährige. 
Sie lernte und arbeitete als 
Industriekaufmann im VEB 
Nadel- und Platinenfabrik 
Karl-Marx-Stadt, später ar-
beitete sie im VEB Polytech-
nik und Präzesionsgeräte 
Karl-Marx-Stadt und quali-
fizierte sich im Fernstudium 
zum Exportkaufmann und 
Außenwirtschaftsökonom.
1978 heiratete Margitta Böl-
ke und manchmal maulte ihr 
Mann: „Bist du mit mir oder 
mit dem Geschäft verheira-
tet?“ Doch auch er packte 
zu und half oft im Familien-
betrieb mit. „Das war für uns 
ganz selbstverständlich. Ein 

Privatleben hatten wir nicht.“
An viele Begebenheiten aus 
dieser Zeit erinnert Margitta 
Bölke mit ihrem Buch. So war 
„Dörr’s Schnellkaffee“ das 
erste Lokal nach dem Krieg 

in Chemnitz, wo es etwas 
Fleisch in den Eintopf gab. Sie 
erzählt von einem Toten in der 
Brückenstraße, einer Schlä-
gerei und den Schwierigkeiten 
in der damaligen DDR …
Es sind die vielen Ge-
schichten, die Geschichte 
schreiben und die sich loh-
nen, aufbewahrt und weiter-
erzählt zu werden. Margitta 
Bölke trägt mit ihrem Buch 
dazu bei, die Erinnerung an 
das traditionsreiche „Dörr’s 
Schnellkaffee“ lebendig zu 
halten.

Die historischen Fotos stammen von Margitta Bölke. Das Buch 
ist in der Evangelischen Buchhandlung auf der Reitbahnstraße 
zu erhalten oder kann im Internet bestellt werden.
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1994 lernte ich die Eheleute 
Sigmund und Anne-Marie aus 
Tel Aviv in Chemnitz kennen. 
Sie waren auf Einladung des 
Bürgermeisters nach Chem-
nitz gekommen. Marie-Anne 
wurde 1919 in Chemnitz ge-
boren und Sigmund, in Gali-
zien geboren, verbrachte hier 
in Chemnitz seine Jugend. 
Da sie Juden waren, mussten 
sie 1938 Chemnitz für immer 
verlassen.
Ein Jahr später trafen wir uns 
in Israel wieder. Mein Mann 
und ich besuchten Israel zum 
ersten Mal. Es wurde wohl 
meine wichtigste Auslands-
reise. Auf der Busfahrt zum 
Flugplatz, sie begleiteten uns 
dorthin, erzählte mir Sigmund 
vieles aus ihrem Leben und 
er sprach von seinem Bruder 
Josef. Wir sahen uns nicht 
wieder, weil er kurz danach 
verstarb. Und so erfuhr ich 
später von Marie-Anne  in 
Tel Aviv weiteres aus ihrem 
gemeinsamen Leben. Für ihr 
Vertrauen, mir so intime Sa-
chen zu erzählen, werde ich 
ihnen immer dankbar sein 
und es nie vergessen.

Warum mir die Stolpersteine für die Familie Tittmann so wichtig sind
Josef Tittmann wurde 1906 
in Kolomea/Galizien gebo-
ren und kam 1914/1915 mit 
den Eltern und Geschwi-
stern nach Chemnitz, wo 
schon Verwandte von ihnen 
wohnten. Im Lauf der Jahre 
kamen in Chemnitz noch wei-
tere Geschwister hinzu. 1919 
verstarb der Vater an der in 
Europa grassierenden Spa-
nischen Grippe. Zurück blieb 
die hochschwangere Mutter 
Bertha mit ihren Kindern, 
Josef, Esther, Ettel, Moses, 
Rachmiel und Martha. In die-
ser Zeit halfen der Frauenver-
ein der Jüdischen Gemein-
de und die schon länger in 
Chemnitz lebenden Verwand-
ten. 1933 begann die natio-
nalsozialistische Schreckens-
herrschaft und es sollte die 
schlimme Zeit für Andersden-
kende, Homosexuelle, Roma 
und Sinti und auch für die jü-
dische Bevölkerung werden. 
Josef ging nach Polen. Ob 
er dort Herta Jaschek, ge-
boren 1914, kennenlernte, 
oder sie dort heiratete, weiß 
heute leider niemand  mehr. 
Zur kleinen Familie gehörte 

bald auch die Tochter Ra-
chella. Sie wurde 1938 gebo-
ren. Dann wurde Polen von 
der Deutschen Wehrmacht 
überfallen und  viele Juden 
wurden gleich ermordet oder 
in Ghettos gesperrt. Josef, 
Herta und Rachella mussten 
auch in ein Ghetto. Das Le-
ben dort konnte man kaum 
als Leben bezeichnen. Ra-
chella durfte  keine Schule 
besuchen, es gab sie nicht 
und  sie haben gehungert. 
Viele starben an Unterernäh-
rung und schlimmen Krank-
heiten. Ihr Vater Josef war im 
Judenrat. Das war eine Grup-
pe von Männern aus dem 
Ghetto, die die Befehle der 
Besatzungsmacht ausführen 
beziehungsweise weiterge-
ben musste. Er hat sicher von 
den Konzentrationslagern, 
Auschwitz lag in der Nähe, 
gehört und wusste, dass 
es dort Gaskammern zum 
Töten von Menschen gab. 
Dann kam der Tag, an dem 
das Ghetto aufgelöst werden 
sollte. Josef organisierte eine 
Waffe und sie wählten am 12. 
November 1944 den Freitod. 

Am 10. September wurden an 
elf Orten in Chemnitz weitere 
Stolpersteine verlegt. Zwei 
Stolpersteine vor dem Staat-
lichen Museum für Archäolo-
gie Chemnitz erinnern nun an 
die Schicksale von Jette Tam-
ler und Bernhard Stieglitz, 
zwei ehemaligen Mitarbeiter 
n des Kaufhauses Schocken, 
das 1930 eröffnet wurde. Bei-
de fielen der Willkür des na-
tionalsozialistischen Regimes 
zum Opfer.
22 weitere Stolpersteine wur-
den im Anschluss an wei-
teren zehn Orten im Stadt-
gebiet verlegt. Damit liegen 
in Chemnitz mittlerweile 108 
Stolpersteine. Sie erinnern an 
einstige Bewohner von Chem-
nitz, die auf Grund ihrer Her-
kunft, Religion, politischen 
Gesinnung Opfer nationalso-
zialistischer Willkür wurden. 
Unter ihnen auch ganze Fa-
milien, wie die des Fabrikan-
ten Dr. Felix Max Frank (1891 

24 neue Stolpersteine in Chemnitz 
– 1939), der mit seiner Ehe-
frau Elisabeth Frank (1898 – 

1939) und Tochter Hildegard 
Frank (1922 – 1939) in der 

Hoffmannstraße 52 wohnte. 
Sie alle kamen beim Unter-
gang des niederländischen 
Passagierdampfers „Simon 
Bolivar“ ums Leben, als die-
ser vor Englands Küste auf 
ein deutsches Minenfeld lief. 
Die Patenschaft über diese 
Steine haben Schüler des 
Georgius-Agricola-Gymna-
siums Chemnitz sowie Mit-
glieder des Fördervereins 
Industriemuseum Chemnitz 
e.V. übernommen. 
Die weitere Verlegung er-
folgte in Gedenken an: Dr. 
Kurt Lichtenstein, Walther 
Sachs, Gertrud Sachs, Lud-
wig Scharlach, Gerda Schar-
lach, Erika Scharlach, Josef 
Tittmann, Herta Tittmann, 
Rachella Tittmann, Dr. Fritz 
Gabriel Cohn, Flora Margot 
Cohn, Leib Kleinberg, Hans 
Mire, Oskar Simon, Käthe 
Simon, Margarete Simon, 
Franz Molch, Rudolf Harlaß, 
Hulda Müller.

Was für ein Wort! War das 
eine Wahl? Ihre Körper wur-
den in einem Grab verscharrt 
und nach dem Krieg verges-
sen. Man muss wissen, jü-
dische Gräber bleiben ewig. 
Deshalb war es der Nichte 
Franzi Amir, mit dem weiteren 
jüdischen Vornamen Rachel, 
aus Israel, und mir wichtig, 
dass sie Stolpersteine erhal-
ten. Franzi ist die Tochter von 
Sigmund Tittmann, dem oben 
genannten Bruder. 
Josef, Herta und Rachella 
bekamen in Chemnitz an der 
Ecke Annen- und Reitbahn-
straße, wo Josef seine Kind-
heit verbrachte, jeder am 10. 
September 2014 einen Stol-
perstein. 
Zu sagen wäre noch, dass 
es im aschkenasischen Ju-
dentum, also den Juden aus 
Europa, üblich ist, die Namen 
von verstorbenen Verwand-
ten zu deren Erinnerung wei-
terzugeben. So erhielt Franzi 
Amir, geborene Tittmann, die-
sen zweiten Namen.

Aufgeschrieben von 
Veronika Brandt, 

einer Freundin der Familie

Gunter Demnig, Künstler und Initiator des europaweiten Pro-
jektes der Stolpersteine, verlegte am 10. September Stolper-
steine für Josef, Herta und Rachella Tittmann an der Ecke An-
nen- und Reitbahnstraße.
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Reuwen (Horst) Reiter wur-
de am 11. Oktober 1929 in 
Chemnitz geboren. Weitere 
Geschwister waren Joachim, 
geboren 1930 in Chemnitz, 
Benaja, geboren 1942 in 
Chemnitz, und es gab zwei 
Halbbrüder: Samuel, geboren 
1910, und Anatol, geboren 
1914. Seine Mutter wurde in 
Zwickau geboren. Sein Va-
ter, geboren in Cherson (Uk-
raine) war bis 1933 Direktor 
der Fahrradfabrik  „Diamant- 
Werke“  in Chemnitz. Aus 
rassischen Gründen wurde er 
1933 entlassen. Dann arbei-
tete er als technischer Leiter 
der Strumpfmaschinenfabrik 
„Marschal-Frank-Sachs“ bis 
der jüdische Besitzer ent-
eignet wurde und auswan-
derte. Danach arbeitete er als 
selbstständiger Ingenieur und 
konstruierte verschiedene 
technische Geräte und Ma-
schinen sowie Gebrauchsge-
genstände, die teilweise auch 
patentiert wurden.
Die Familie lebte auf dem 
Kaßberg.
Als Reuwen Reiter acht Jah-
re alt war, musste er als jü-
disches Kind die Volksschule 
verlassen. Die jüdische Ge-
meinde organisierte für alle 
Kinder der Gemeinde Unter-
richt in einem Saal, für jede 
Klasse eine Bank. Später 
fand der Unterricht auf einem 
abgeteilten Bereich des jü-
dischen Friedhofes statt.
Ihre Bar-Mitzwah musste die 
Familie zu Haus, ohne den 
Religionslehrer Herrn Jung-
mann, Kantor und Vorbeter in 
der Gemeinde, feiern.
„… Die Gestapo schikanierte 
uns. Von Zeit zu Zeit kamen 
sie in unsere Wohnung und 
beschlagnahmten Silber-
bestecke, teure Gemälde, 
verschiedene Wertsachen, 
Kunstwerke u.s.w. Wir fürch-
teten uns, auf die Straße 
zu gehen, um Übergriffe zu 
vermeiden. Man bewarf uns 
mit Steinen, hetzte Hunde 
auf uns und bespuckte uns, 
beschimpfte uns als  ‚Juden-
schweine‘ u.s.w ...“
Sie mussten den „Gelben 
Stern“ tragen und in die Apol-
lostraße 18 umziehen.
Alle Verdienste und Patente 

Erinnerungen an Reuwen (Horst) Reiter

des Vaters wurden „treuhän-
derisch“ eingezogen. Die Fa-
milie bekam nur einen gerin-
gen Geldbetrag zum Leben.
An den Folgen der Misshand-
lungen, unter unerträglichen 
Schmerzen und ohne wich-
tige Medikamente und nur mit  
Betreuung durch den letzten 
jüdischen Hautarzt in Chem-
nitz, verstarb der Vater 1944.
Reuwen Reiter musste zur 
Zwangsarbeit. Dort traf er  
seinen Schulkameraden 
Siegmund Rotstein, der nach 
dem Zweiten  Krieg lange Zeit 
Vorsitzender der Jüdischen 
Gemeinde war.
„Die Schikanen und Gemein-
heiten hatten keine Grenzen. 
An den Türen und Eingängen 
vieler Läden, Gaststätten und 
anderen öffentlichen Orten, 
wie zum Beispiel am Küch-
wald-Park waren Schilder 
angebracht ‚Juden haben 
keinen Zutritt‘ oder  ‚Juden, 
Zigeunern und Hunden der 
Eintritt verboten!‘ u.s.w ...“
Am 13. Februar 1945 wur-
den Joachim, ein Bruder, und 
Reuwen nach Theresienstadt 
deportiert.
„… Weil fast Halbtote und Tote 
aus Auschwitz kamen, ahnten 
wir, dass der Einmarsch der 
Roten Armee bald gesche-
hen würde. Als wir Kanonen 
im nah gelegenen Leitmeritz 
schießen hörten, waren wir 
am Tor des Lagers und als 
die ersten Panzer einfuhren, 
verließen wir sofort dieses 
verfluchte Lager ...“ Es be-
stand Seuchengefahr und die 
Soldaten sperrten sofort alle 
Ausgangstore.
Heute lebt Reuwen (Horst) in 
Israel, ist verheiratet und hat 
Kinder und Enkel. Trotz der 

Verweigerung einer ordent-
lichen Schulausbildung hat 
er viel in seinem Leben er-
reicht und Israel an leitenden 

Stellen mit aufgebaut. Heute 
arbeitet er als ehrenamtlicher 
Buchhalter für ein Elternheim.

Veronika Brandt

Reuwen (Horst) Reiter

Am 9. November 1938 wurde die jüdische Synagoge am Ste-
phansplatz in Chemnitz zerstört. Fotos: privat
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Jede Menge Sport – Fußball, Handball, 
Kampfsport, Turnen oder?
Übungsleiter oder Helfer für Kinder und Jugend-
liche in unterschiedlichsten Sportarten gesucht.
Reisen ist mühsam? 

Freiwillige gesucht
Aktuelle Angebote für Ihr 
freiwilliges Engagement in Chemnitz:

Machen Sie es leichter: Menschen mit Handicap und allein 
reisende Kinder freuen sich über Ihre Hilfe auf dem Bahnhof.
Training fürs Hirn!
Englisch auffrischen oder sich im Spiel trainieren-  Bewohner 
in Heimen oder im betreuten Wohnen machen gerne mit.
Nach der Arbeit im Treffpunkt entspannen
Besondere Cafés oder Freizeitclubs brauchen Ihre praktische 
Hand und die Besucher auch schon mal ein offenes Ohr.
Gemeinsam aktiv für Gesundheit
Unterstützen Sie regionale Spender-Suchaktionen vor Ort 
praktisch und tatkräftig.
Vorbereitung für ein ehrenamtliches Begleiten 
Angeboten werden verschiedene Ausbildungen für Telefon-
seelsorge, Besuchsdienste u.a.m. 

Nähere Informationen zu diesen und anderen Angeboten er-
halten Sie im Freiwilligenzentrum. Oder suchen Sie etwas 
ganz anderes? Dann stöbern Sie im Internet bei www.aktiv-
in-chemnitz.de 
Kontakt: 
Freiwilligenzentrum (FWZ) Chemnitz			 
Caritasverband für Chemnitz und Umgebung e.V.	
Veronika Förster
Reitbahnstraße 23
09111 Chemnitz
Tel.: 0371 / 83 44 56 70-71
Fax: 0371 / 83 44 56 43
E-Mail: fwz@caritas-chemnitz.de | www.aktiv-in-chemnitz.de

Möchten Sie sich ehrenamtlich betätigen, jungen Leuten zuhö-
ren und beratend zur Seite stehen? Wenn Sie Zeit, Geduld und 
Einfühlungsvermögen übrig haben, sind Sie bei uns richtig.  
Wir suchen neue BeraterInnen für das Kinder- und Jugendte-
lefon in Chemnitz. Das Kinder- und Jugendtelefon ist ein bun-
desweites anonymes und kostenfreies Beratungsangebot. In 
einer umfassenden Ausbildung über 100 Stunden werden Sie 
für diese anspruchsvolle Aufgabe fit gemacht. Am 28.2. startet 
unsere neue Ausbildungsgruppe. In zwei Informationsveran-
staltungen jeweils  am 20.11.2014 und 15.1.2015 um 17.00 Uhr 
in der Volkshochschule/Tietz können Sie sich umfassend über 
das Kinder- und Jugendtelefon informieren.
Anfragen und Infos über kerstin.graff@awo-chemnitz.de

Die Nummer gegen Kummer sucht Berater 
Neue Ausbildung ab Februar 2015

Im Rahmen der Projektwoche 
"Wie wollen wir in Zukunft 
leben" schlossen das Beruf-
liche Schulzentrum für Wirt-
schaft I an der Lutherstraße 
und der Verein "Informati-
onszentrum  Weltladen e.V.", 
ansässig im Tietz, eine Koo-
perationsvereinbarung.
Der Verein stellt sich die 
Aufgabe, über Lebens- und 
Arbeitsbedingungen, Pro-
duktion und Herstellung von 
Gütern, Vernichtung und Er-
halt von Lebensräumen in 
Ländern der dritten Welt in 
zahlreichen Projekten, Vor-
trägen und Seminaren zu 
informieren. Das Betreiben 
des Weltladens stellt einen 
ganz konkreten Beitrag zur 
Vermarktung fair gehandel-
ter und hergestellter Waren 
dar. Die Bekanntheit und 
Strahlkraft des Weltladens 
zu fördern ist Anliegen des 
Vereins. Um das zu unter-

Eine fruchtbare Kooperation: 
Verein "Informationszentrum 
Weltladen e.V." und Berufliches 
Schulzentrum für Wirtschaft I

stützen, besitzt das Beruf-
liche Schulzentrum für Wirt-
schaft I das entsprechende 
Know How. Betriebswirt-
schaftslehre, Marketing und 
Vertrieb sind in den unter-
schiedlichen Berufsgruppen 
Lehrinhalte. Gerade dieses 
Wissen kann im Rahmen 
der Partnerschaft praxis-
nah angewendet werden. So 
entstehen wertvolle Syner-
gieeffekte für beide Seiten. 
Auf der einen Seite steht das 
Ziel, ein langfristiges Mar-
ketingkonzept mit konzep-
tioneller Gestaltung für den 
Weltladen durch die Schüler 
erstellen zu lassen. Auf der 
anderen Seite können die 
Auszubildenden ihr theore-
tisches Wissen praxisnah 
anwenden und sie werden 
dazu angeregt, ihr Konsum-
verhalten und ihre Lebens-
gewohnheiten kritisch zu 
hinterfragen.(KG)

Nadine Pedro (Kauffrau für Marketingkommunikation) im 
Gespräch mit Britta Mahlendorff (Weltladen) und Uta Reiser 
(Fachlehrerin für den Bereich Marketing). Foto: privat

16. November, 14 Uhr:  Kunst in Familie: Hölzerne Gesellen
Bretter, Nägel und Schrauben sind kein Spielzeug - aber man 
kann dennoch wunderbar damit spielen ... Zunächst werden 
wir uns an diesem Nachmittag gemeinsam einige verrückte 
und kuriose Skulpturen aus der Sammlung der Neuen Säch-
sischen Galerie ansehen. Anschließend greifen wir zu kleinen 
Brettern oder Holzleisten und verwandeln diese in freche Fi-
guren, merkwürdige Gestalten oder in etwas, was Euch sonst 
noch einfällt. 
Farben, Papier und andere Materialien liegen bereit. 
Dauer: ca. 60 - 90 Minuten. Bitte Malkleidung mitbringen.
Eintritt: 3,- Euro (bis 18 Jahre frei)

Neue Sächsische Galerie im TIETZ
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Tausendsassa, Schwere-
nöter, Wuchtbrumme oder 
Weiß der Geier – viele die-
ser alten Wörter sind ein-
fach zu schön, um sie in 
Vergessenheit geraten zu 
lassen.  Deshalb werden 
sie in dem kleinen Büch-
lein „Muckefuck und Sen-
deschluss - Wörter außer 
Kontrolle“  noch einmal auf 
humorvolle Wiese erklärt. 
Und was gibt es Schöneres 
in der Vorweihnachtszeit als 
einer spaßigen Buchvorstel-
lung bei einem Stückchen 
Stollen zu lauschen.  
Die Lesung wird organisiert 

Vernissage | Dienstag, 11. November, 19 Uhr
Schüler der FORTIS „Junge Alte – alte Junge“
Traditionell werden alle zwei Jahre im Rahmen der Nachwuchs-
förderung Arbeitsergebnisse der auszubildenden Grafik- und 
Medienassistenten in einer Themenausstellung gezeigt.
Zur Eröffnung sprechen die Schüler selbst zur Ausbildung, zu 
der Umsetzung von gestalterischen Grundlagen und deren 
Weiterentwicklung. Ein Gedankenaustausch zwischen den 
Generationen ist erwünscht.
Begrüßung: Caroline Lindner • Vincent Olschimke
Musik + Gesang: Michelle Frenzel • Romy Tischendorf • Flori-
an Schwarzer
CKB e.V. Projektraum & Geschäftsstelle
Moritzstr. 19 | 09111 Chemnitz
0371 - 414847 | ckbev.de | facebook.com/CKBeV

Die Kinderbackstube findet in diesem Jahr vom 2. bis 16. De-
zember statt. Jeweils Montag bis Freitag können die Gruppen 
in der Zeit von  8 - 16 Uhr Plätzchen backen. (pro Gruppe ca. 
zwei Stunden Zeitaufwand/max. 20 Kinder pro Gruppe)

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des VHS Angebotes „Of-
fenes Atelier für Malerei“ präsentieren eine Auswahl aktueller 
Standpunkte ihrer Schaffensprozesse. Entstanden sind die Ar-
beiten unter der Leitung des in Augustusburg lebenden Künstlers 
Karsten Mittag. Er begann mit der Idee des „Offenen Ateliers“ 
2009. Das Angebot richtete sich vorrangig an die Absolventen 
des Jahreskurses für Bildende Kunst, den die VHS seit mehr als 
zehn Jahren erfolgreich durchgeführt hat. Die Teilnehmer/-in-
nen treffen sich jeweils einmal im Monat an einem Samstag, um 
an ihren jeweiligen künstlerischen Ausdrucksformen zu arbeiten 
und in der Gemeinschaft auszutauschen. Diese Art des Aus-
tauschs findet immer größeren Anklang unter den Teilnehmer/-
innen, so dass dieses Angebot regelmäßig ausgebucht ist. Der 
Titel „Intermezzo“ weist auf das prozesshafte der Arbeiten hin. 
Das heißt, es handelt sich um Statements, Zwischenergebnisse 
und keine in dem Sinne fertigen Kunstwerke. Alle Aussteller/-
innen arbeiten an ihren persönlichen Ausdrucksformen, ob 
abstrakt oder realistisch. An der Ausstellung beteiligen sich 16 
Teilnehmer/-innen mit insgesamt bis zu 80 Werken.  Die Exposi-
tion ist noch bis zum 23. Januar 2015 zu sehen.

26.11.2014, 16 Uhr, im Tietz-Foyer
Buchvorstellung und 
traditioneller Stollenanschnitt

von der Agricola- und der Humboldt-Universitätsbuchhand-
lung. Den traditionellen Stollenanschnitt übernimmt die Bä-
ckerei Möbius. 

Backen für und mit Kindern

Voranmeldungen bitte unter 
Telefon 037292/6 03 77 täg-
lich von 7 - 15 Uhr.

Chemnitzer Künstlerbund

VHS: Ausstellung "Intermezzo“
Standpunkte aus dem „Offenen Atelier“
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Für Kinder zum Ausmalen und Rätseln

Finde 10 Fehler!

Auflösung des Fotorätsels 
aus der vorherigen Ausgabe

Das Foto zeigte eine Wand, die sich an der Uferstraße/Ecke 
Zieschestraße befindet. Durch Abbrucharbeiten ist diese 
Wand nun sichtbar. Gewonnen unter den vielen richtigen 
Einsendungen hat Volkmar Beger. Auf Sie wartet ein kleines 
Reitbahnviertel-Überraschungspaket im Stadtteiltreff (TIETZ).
Die Gewinner des Fotorätsels aus der Ausgabe 2/2014 möch-
ten sich bitte ebenfalls im Stadtteiltreff melden.

Do you like us?
Soziale Netzwerke erfreuen sich im Internet immer größe-
rer Beliebtheit. Das wohl größte und bekannteste weltweit ist 
„Facebook“. Jetzt ist auch das Stadtteilmanagement Reit-
bahnviertel mit einer eigenen Fanpage bei Facebook vertre-
ten. www.facebook.com/reitbahnviertel
Wir würden uns sehr freuen, 
wenn Sie ein Fan unserer Seite 
werden.


